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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Indischer Ozean, Malaccastrasse, Georgetown Penang 
9. Januar 2007 bis 18. Januar 2007 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

9. Januar 2007 
Gegen Abend holen wir unsere Freunde Däni und Vreni von der Fähre ab. Mit grossem 
Vergnügen hören wir all die Neuigkeiten aus der Schweiz, lesen Briefe und packen Päckchen 
aus. 
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10. Januar 2007 
Als erstes unternehmen wir zusammen noch einmal einen Tempel- und Stadtrundgang in 
Georgetown. 
Soeben wurden die umfangreichen Renovationsarbeiten im Han Jiang Ancestral Temple beendet 
und wir nutzen die Wiedereröffnung um seine schwarz-goldene Pracht zu bewundern. 
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Abends sitzen wir in einem kleinen Indischen Restaurant in Little India und geniessen scharf 
gewürztes Curryhuhn. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

11. Januar 2007 
Es gibt in Georgetown noch ein zweites altes Haus, das Cheong Fatt Tze Manison, welches im 
traditionellen Chinesischen Stil renoviert wurde. Es soll früher als Spielkasino und Opiumhöhle 
gedient haben, heute wird es als Hotel betrieben. Die einstündige Führung vermittelt stark den 
Eindruck, dass die neuen Besitzer zwar den teuren Eintrittspreis kassieren, dafür aber so wenig 
wie möglich zeigen wollen. Fotografieren ist innen verboten, da am Schluss eigene Fotos zum 
Kauf angeboten werden. 
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12. Januar 2007 
Mit einem Standseilbähnchen fahren wir heute auf den Penang Hill. Der Bau dieses Bähnchens 
wurde 1906 begonnen, aber das Dampf betriebene Werk konnte nach dem Ende der Bauarbeiten 
nicht in Betrieb genommen werden. So schickte man einen Ingenieur in die Schweiz und schon 
1923 konnte der erste Zug, von der Firma Habegger in Thun erbaut, den Berghang hinauf 
klettern. Ein Indischer Tempel auf der Hügelkuppe gewährt einen wunderbaren Rundblick über 
die Insel. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die grosse Buddhistische Pilgerstädte, der KEK LOK SI Tempel wurde am Hang eines 
benachbarten Hügels erbaut. Seine Attraktion sind eine 30m hohe Bronzefigur Buddhas und die 
Pagode der 10'000 Buddhas. Die schiere Grösse der Bronzefigur wirkt erschlagend auf den in der 
Nähe stehenden Betrachter. Im Moment wird an 16 gigantischen, aus Stein gehauenen Säulen 
gebaut, die ein Tempeldach über der Figur tragen sollen. Auch in einem Billiglohnland kostet so 
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etwas Millionen. Wir fragen uns wie in Kota Bharu, wer diese Kosten trägt. Soll auch hier dem 
Wachsenden Moslemischen Druck etwas entgegen gesetzt werden? 
 

 

 

 
Die zierliche gebaute Pagode gefällt uns besser. Ihr Grundgeschoss entspricht der Chinesischen 
Bauart, ihre Mittelgeschosse gleichen Thailändischen Pagoden und ihre Spitze ist von der 
Burmesischen Bauweise inspiriert. Auf jedem Stock finden wir eine oder drei zentrale Figuren, 
welche von 1000 Buddhas auf Wandplättchen umgeben sind. 
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13. Januar 2007 
In einem kleinen Stadtplan finden wir eine Tour eingezeichnet, die uns an mehreren 
Traditionellen Handwerksbetrieben vorbei führt. 
 

 
Als erstes besuchen wir eine Kaffeerösterei. Holzfeuer erhitzen die Becken, in denen ein 
Rührwerk die Kaffeebohnen im Kreis herumschaufelt. Der Raum ist düster, rauchig und wir 
fragen uns wie man in solch beissendem Rauch arbeiten kann, aber alle Arbeiter sind freundlich 
mit uns und wirken nicht bedrückt. 
 

 
Der Räucherstäbchenmacher Mr. Lee, den wir als nächstes besuchen hockt am Boden und knetet 
eine Mischung aus Gummi Arabicum und Sandelholzpuder. Diese streicht er auf Holzstiele. 
Seine Produkte sind für die Tempel gedacht und viel grösser als die Räucherstäbchen, die wir 
kennen. 
 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

9. Januar 2007 bis 18. Januar 2007  Seite: 7 von 12 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

 

 
Ein Indischer Goldschmied sitzt gebeugt über seinem einfachen Arbeitstisch und stellt eben eine 
glitzernde Goldkette her. Mr. Kok ist einer der letzten Schrifttafelschnitzer Penangs. Er ist daran 
eine Holztafel mit dem chinesischen Schriftzug eines Gebetes fertig zu stellen. 
 

 
Auch der Ratanflechter Mr. Yin kauert wie die meisten Arbeiter hier am Boden und arbeitet eben 
am Randband eines geflochtenen Sofas. Staunend sehe ich ihn die Arbeit verrichten, welche 
meine Mutter immer beschäftigt hat. 
 

 
Der Im Plan noch eingezeichnete Nyonya-Schuhmacher, der früher die schön bestickten 
Chinesischen Schuhe hergestellt hat, muss heute Löcher in Schaumstoffstücke klopfen damit er 
überleben kann und der Grabsteinhauer verschwindet in seiner Werkstatt, als er uns kommen 
sieht. 
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Der ehemalige Hersteller der traditionellen Malaysischen Songkok Kopfbedeckungen hat noch 
geschlossen, es ist ja auch erst Mittag. Wie wir später erfahren, verkauft er heute Hüte welche er 
in Thailand einkauft. 

14. Januar 2007 
Zusammen organisieren wir ein Taxi für eine Inselrundfahrt. Lange schauen wir uns einen 
grossen Buddhistischen Tempel am Stadtrand an. Noch nie haben wir so viele verschiedenen 
Gotteshäuser so nahe bei einander gesehen wie auf der Insel Penang. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein Botanischer Garten mit einem Kakteen- und einem grossen Orchideenhaus lädt zum 
Verweilen. Eigentlich müssten wir hier alleine schon einen Tag bleiben, doch unser Taxifahrer 
wartet. So ziehen wir weiter zu einem „Tropical Spice Garden“ schön angelegt in einem 
schattigen Tälchen, das sich zur Küste hin öffnet. 
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Die Schmetterlingsfarm, welche wir anschliessend besuchen übertrifft die Singapurs bei weitem. 
Auch hier müssen wir uns fast mit Gewalt losreissen. 
 

 

 
Als letztes besuchen wir eine Tropische Fruchtfarm. Hier werden über 200 verschiedene Früchte 
angebaut und die Bauern der Umgebung können sich beraten lassen, wenn sie etwas spezielles 
pflanzen möchten. Für den relativ teuren Eintritt erhalten wir einen feinen Fruchtdrink nach 
unserer Wahl und an einem grossen Buffet dürfen wir Früchte probieren so viel wir wollen! 
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Viel zu schnell wird es Abend und wir fahren zum Schiff zurück. Sabina und ich trösten uns 
damit, dass wir zur Überholung des Schiffes noch einmal nach Penang zurück kommen werden. 
So haben wir noch einmal die Gelegenheit uns etwas Spezielles heraus zu picken und in Ruhe zu 
betrachten. 
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15. Januar 2007 
Heute feiern die Hindus das wichtigste Fest in ihrem Jahreszyklus, das Erntedankfest. Die erste 
wichtige Zeremonie findet, dem Sonnengott geweiht, bei Sonnenaufgang statt. Wir erscheinen 
leider erst später im Tempel und erleben noch, wie im Eingangsbereich ein ganz besonderer 
süsser Reis auf einem kleinen Holzfeuer gekocht wird. Dabei muss der Topf immer überkochen! 
Dass der Priester am Schluss auch uns eine Portion schöpft und uns zum Essen im Tempel 
einlädt freut uns ganz besonders. 
 

 

 

18. Januar 2007 
Sobald es beginnt hell zu werden legen wir in Georgetown ab. Ein leichter Mitstrom hilft uns 
anfangs noch in Richtung Langkawi voran zu kommen, doch der Wind weht uns von Norden 
direkt ins Gesicht. Das Boot stampft im Seegang und so kommen wir unter Maschine nur schwer 
voran. Bald kentert auch noch der Tidenstrom und wir kommen noch langsamer gegen Norden. 
Im Trichter zwischen dem Festland Malaysias und Langkawi liegen wieder unzählige Netze und 
so dauert es nicht lange bis passiert, was wir immer befürchtet haben: Die Leine eines 
Netzschwimmers verfängt sich im Propeller. Maschine stoppen, Segel wegnehmen, ankern, 
Flossen und Taucherbrille anziehen und bald tauche ich unter das im Seegang stampfende Heck 
unseres Schiffes. Das Wasser ist voller Grünalgen und die Sicht sehr beschränkt. Es gelingt mir 
in wenigen Tauchversuchen das Tau frei zu schneiden und von der Propellerwelle zu wickeln. 
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Allerdings drückt das stampfende Schiff meinen Rücken immer wieder gegen den von 
Seepocken bewachsenen Rumpf. Als ich aus dem Wasser klettere brennt mein Blut 
verschmierter Rücken heftig. 
Der Wind bleibt leicht und weht meist von vorn. Erst in der Dämmerung können wir schön 
Segeln, doch ist der ganze Horizont voller Fischerboote. So sind wir froh, als wir etwa um 11h 
nachts endlich in der südlichsten Bucht Langkawis vor Anker gehen und Sabina Spaghetti 
auftischt. 


